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Belastung der Übertrom-Schutzeinrichtung.
Es ist auch richtig, dass bei Überstrom-Schutz-
einrichtungen über einige Zeit ein höherer
Strom als der durch den Bemessungsstrom
festgelegte Strom zum fließen kommen kann.
Bei Sicherungen kann z. B. der kleine Prüf-
strom (1,3-facher Nennstrom) bis zu einer
Stunde (bei größeren Nennströmen bis zu 4
Stunden) fließen, ohne dass die Schutzein-
richtung auslösen muss. Bei Leitungsschutz-
schaltern bis 63 A liegt dieser Wert beim 1,13-
fachen Nennstrom/Bemessungsstrom und 
einer Stunde. Diese „Überlast“ muss bei der
Ermittlung des zulässigen Spannungsfalls bei
der Erstprüfung nach [2] nicht berücksichtigt
werden, da ja der Nennstrom/Bemessungs-
strom maßgebend ist. Von einer Berücksichti-
gung der Prüfströme ist in der Norm nichts
angeführt, was auch nicht möglich wäre.
Teilstrecken zum Hausanschluss. Der Ab-
schnitt „Hausanschlusskasten – Zählerplatz“
der elektrischen Anlage kann nur schwer
berücksichtigt werden. Aber auch hierfür kann
der Bemessungsstrom der Schutzeinrichtun-
gen, z. B. der Schutzeinrichtung im Zähler platz
zugrunde gelegt werden, da die Sicherung am
Kabel-/Leitungsanfang im Hausanschlusskas-
ten nur eine „Trennstelle“ für den Netzbetrei-
ber darstellt (sie darf nicht als Trennstelle für
die elektrische Anlage verwendet werden).
Mehr Strom, als durch die nachgeschaltete
Zählervorsicherung bzw. den SH-Schalter
(Hauptleitungs-Schutzschalter), wird hier nicht
fließen können. Allerdings ergeben sich sicher
Probleme aufgrund des in den TAB vorgege-
benen hohen Bemessungs-/Nennstroms von
63 A für diese Schutzeinrichtungen. Dies ist
eine Stromstärke, die in den meisten elektri-
schen Anlagen sicher nie auftreten wird, auch
nicht bei Elektroheizungen, aber dieser Be-
messungsstrom der Schutzeinrichtung muss
zugrunde gelegt werden. Ein möglicher Gleich-
zeitigkeits-/Bemessungsbelastungsfaktor ist
normativ nicht festgelegt ist. Somit kann und
darf er nicht berücksichtigt werden, obwohl in
der Praxis wohl nie alle elektrischen Ver-
brauchsmittel gleichzeitig in Betrieb sein
werden. Der Bemessungsstrom der Zählervor-
sicherung ist auch für die Teilstrecke „Zähler-
platz – Verteiler“ zugrunde zu legen. Auch in

diesem Bereich kann ein höherer Strom
fließen.
Empfehlungen zum praktischen Vorgehen.
Das Messen der Impedanz des Stromkreises
ist zur Bestimmung des Spannungsfalls nicht
anwendbar, weil es derzeit – wie zuvor schon
angeführt – meines Wissens nach auf dem
Markt kein geeignetes Messgerät gibt. Auf-
grund dessen kann ich nur die Vorgehenswei-
se empfehlen, die üblicherweise in der Praxis
zur Anwendung kommt. Dabei wird nur der
jeweilige Abgang zum Verbraucher ab dem
Verteiler betrachtet und für diesen ein Span-
nungsfall von 3 % zugrunde gelegt. Dann ist es
leicht, anhand von Beiblatt 2 zu DIN VDE
0100-520 (VDE 0100-520) [5] die zulässige
Leitungslänge zu ermitteln. Der darin ange-
führte Betriebsstrom ist (bis auf die zuvor an-
geführten Ausnahmen, wie z. B. eingestellter
Wert) mit dem Bemessungsstrom der  Schutz-
einrichtungen gleichzusetzen und für die Er-
mittlung werden die 3 % zugrunde gelegt. Pech
hat man nur, wenn der Kunde auf die
detaillierten Nachweise (Nachweise für die
einzelnen Abschnitte) besteht – dann bleibt
nur der mühselige Weg, mit Hilfe von Dia-
grammen (z. B. im Anhang D von [2] oder [5])
die bei den einzelnen Spannungsfällen zuläs-
sigen Leitungslängen zu ermitteln, ohne je-
doch den absoluten Spannungsfall angeben
zu können. 
Es besteht aber auch die Möglichkeit, die
jeweiligen Spannungsfälle in den einzelnen
Abschnitten der elektrischen Anlage rechne-
risch zu ermitteln und daraus den gesamten
Spannungsfall zu ermitteln. Die entsprechen-
den Formeln und Vorgehensweisen sind im
Abschnitt 4.2 von [6] zu finden. Man könnte
den Kunden auch darauf hinweisen, dass
der Bezug auf den Spannungsfall in der Norm
nur eine Empfehlung darstellt und somit die
Ermittlung des Spannungsfalls nicht relevant
ist, wie auch in [2] angeführt. Aber wenn die
DIN 18015-1 [4] vereinbart ist, kann diese
„Ausrede“ nicht angewendet werden.
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Anlassen von Motoren
in einem Kraftwerk

? Bei der Neuerrichtung eines Kraftwerks
sollen Kompressoren (270 kW) sowie

Lüftermotoren (160 kW) ohne jegliche An-
lassverfahren direkt über Leistungsschalter
betrieben werden. 
Welche Vorschriften oder technischen Richt-
linien sind für das Anlassen von Motoren in
Erzeugernetzen (Kraftwerken) hinsichtlich
des maximal zulässigen Anlaufstroms zu be-
achten?
In der TAB 2000 finde ich den Wert 5,2 kVA.
Allerdings glaube ich, dass sich dieser Wert
ausschließlich auf den Anschluss an das 
öffentliche Netz bezieht. 

! Es ist richtig, dass sich die TAB 2000 nur
auf die Niederspannungsnetze für Tarif-

kunden (öffentliche Netze) beziehen. In den
Erzeugernetzen (häufig Hochspannungsnetze)
gelten andere Regeln, die von dem jeweiligen
Erzeuger festgesetzt werden. Deswegen sollte
dies beim Erzeuger erfragt werden. Darüber
hinaus können bei Antrieben für Lüfter oder
Kompressoren der in der Frage genannten
Leistungsklasse auch von deren Herstellern
Anlassbedingungen vorgeschrieben sein.

H. Greiner

Schutzpotential-
ausgleich und metallene
Fußbodenplatten

? Im Schweiß- und Schmiederaum einer
Schlosserei wurden Aluminium-Riffel-

bleche auf dem Fußboden ausgelegt. Diese
wurden mit Silikon nicht leitend miteinander
verklebt und es gibt keine Verbindung mit
dem Potentialausgleich.
Besteht die Forderung, die einzelnen Bleche
leitend miteinander zu verbinden und an den
Potentialausgleich anzuschließen?

! Die Forderung, die Bodenbleche leitend
miteinander und mit dem Schutzpoten -

tialausgleich zu verbinden, besteht nicht ([1],
Abschnitt 411.3.1.2). Eine solche Forderung
gilt zwar für fremde leitfähige Teile der Ge-
bäudekonstruktion, sofern diese im üblichen
Gebrauchszustand berührbar sind. Ein
fremdes leitfähiges Teil ist ein nicht zur elek-
trischen Anlage gehörendes leitfähiges Teil,
das ein elektrisches Potential, im Allgemei-
nen das einer örtlichen Erde, einführen kann
([2], Abschnitt 826-12-11). Das Einführen
eines Potentials trifft auf die Bodenbleche
jedoch vermutlich nicht zu, so dass diese
nicht zu den fremden leitfähigen Teilen ge-
hören.
Hinweis: Wenn in dem Raum elektrisch ge-
schweißt wird, sollte verhindert werden, dass
der Schweißstrom oder ein Teil von ihm über
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